
Druck und Temperatur nur mehr zu  Umkr i stal l i sat ionen , im gegen­
ständ l i chen Fa l l  hauptsäch l i ch zu  Kornvergrößerungen , wobe i die  
entstehenden Dolomit- und Calcitkri sta l le auch über vorgegebene 
Strukturen ( z . B .  Biogene ) hinweggreifen , und zur spätdiageneti­
s chen Dolomi tis ierung . E ine letzte spätdiageneti sche Umbi ldung 
der Wetter steinakalke ereignet sich sch l ießl ich infolge tektoni­
scher Vorgänge . Dabei kommt es  z u  einer Störung des 'Gefüges 
( Stylo l ithen u sw . ) ,  was aber durch - d ie hier eben fa l ls auftre­
tende Kornvergröberung und Dolomiti sation überprägt werden kann . 

Z ur Sed imentologie  des Alpinen Mus chelkalks in den 
öst l i chen Ga iltaler Alpen ( Kärnten ) 

und 

Geo log ie der we stlichen V i l l aeher Alpe ( Dobratsch ) ,  Kärnten 

1 )  Sed imentolog i e  

von Wol fgang Nachtmann 
( Innsbruc k ,  1 9 7 5 )  

I n  den  öst lichen Ga iltaler Alpen i st aufgrund l i tho logi scher 
Kr i terien e ine Dre i tei lung des Alpinen Muschelkalks mög lich in : 
a )  F laser- , Bank- und Wurstelkalkserie : eine re lativ fos s i larme 
Abfolge von F lachwas serbi ldungen mit wechselndem Terr igenein­
f luß . Der basale Abschnitt i st· durch e ine unregelmäßige Wechsel­
lagerung von z ume i s t  ooidführenden Kalken mit feinen sandigen 
Lagen gekennzeichnet , wodurch es  vor a l lem in der Anwitterung 
zu einer deut l i chen F laserung kommt . Mit dem Auskl ingen der 
s an d igen Lagen s et z t  e ine durchgehende karbonat is che Sed imenta­
t ion e in ,  we lche sich in  dro-gebankten Kalken mit wechselndem 
Geha l t  an Ooid e n , Pel lets und anspruchs lo sen Biogenen ausge­
drü ckt . Entweder auf die Bankkalke folgend oder mi t d iesen in 
Wechs e l lagerung stehend , treten die einer Sti l lwas ser sed imenta­
t ion zugeschr iebenen und durch intens ive Hor i zontalturbat ion 
g e f l a serten Wurstelkalke , we lche noch bis 1 2 % - s chl ierig ange­
r e i cherte - ton ige Substanz enthalten . 
b )  Fos s il- und Ubergangskalkserie : infolge s ich rasch bessern­
der Lebensbed ingungen er folgt e in sprunghafter An stieg des Bio­
gengehalte s , der geme insam mit Laminiten , Oo- und Onkoiden sowie 
durch totale Auswas chung angez eigte Was serbewegung eine Fort­
s et z un g  der F lachwassersedimen tation kennzeichnet . In  d iesen an 
s ich  rein karbonat ischen Fos s i lka lken kommt e s  zu  p löt z lich 
e in - und wieder aus setzenden Schüttungen sand iger Lagen , die  
zufolge ihrer Wech s e l l agerung mit  fos s i l führenden Ka lken e ine 
boud inagebed ingte Kno l l igke i t  der Ka lke hervorrufen . Abgelöst 
werden die dem Pe lson und Unte r i l lyr z ugezählten Fos s i lka lke 

- von den aus Onkoidka lken , lamin ierten Ka lken und Dolomiten , 
tonarmen Wur ste lka lken und Oo l ithen bestehenden Ubergangska lk�n , 
we lche kaum bis  keine Fos s i l ien führen . 
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c )  Do lomit isches Zwi schenniveau : e intönige Folge von gut gebank­
ten , : lamin ierten , fo s s i l- und terr igenfre ien Do lomi ten , in 
die sporadisch sehr fe ine bis  d ickere vulkani sche Lagen e inge­
streut s ind . Dank de r unmittelbar darüber fo lgenden ober i l lyrisch 
einsetzenden P lattenkalke ist  die  Ein stufung de s e iner P lattform­
sed imentat ion zugeschriebenen Zwischendo lomits ins I l lyr gesi­
cher·t . 

Nicht anwendbar i st diese Dre ite i lung des Muschelkalks auf den 
; Dobratsch , wo neben dem Zwi schendo lomit noch e ine Tonschie fer­

Do lomit-Wech sellagerung · ausgeschieden wird , deren Tonschiefer 
neben anis ischen Sporen über beachtl iche Gipseinschaltungen ver­
fügen . Während diese G ip se e inem Trocken fal len unter Sabkha­
Bed ingungen ents tammen , we isen d ie Dolomite auf f lache und über­
sal z ene , küs tennahe Lagunen h in .  Ab zügl ich des einhe it lich 1 50-
200 m umfassenden Zwi schendo lomits verble ibt e ine Mächt igke it 
de s Mu sche lkalks von ca . 400 m am Staff gegenüber ge schätzten 
1 20- 1 50 m am Dobratsch . D ieser große Untersch ied dürfte dar in 
begründet sein , daß in den Tonsch iefern des Dobratsch wesent lich 
mehr Z eit steckt als in gle ichmächtigen Ka lken de s Staf f . 

2 )  Paläogeographie 
Das  " Musche lkalkmeer " der ö stl ichen Gailtaler Alpen kann durch­
weg s  als F l achmeer angenommen . werden , das zunächst ·im Schüttungs­
bere ich e ine s nahen , eventuel l  im SE bis  E anzunehmenden flachen 
Hinterlandes  lag ,  das allmähl ich abgetragen bzw . infolge in 
ihrer Ursache ungeklärter Meeres spiege l schwankungen überf lutet 
wurde . 

� Im Unter- wie im mi tt lere n  Anis  l i egt eine nur wenige Meter t i e fe 
und we itausgedehnte " P lattform = Sche lf  vor , die  e in aus­
geprägtes - Re l ief mit unter schied l ich großen , wannenart igen lagu­
nären " Becken " mit Ruhigwasserbedingungen sowie flachen Rücken 
mit hoher Was serturbulenz aufwei st . Dieses Re l i e f  wird im Laufe 
der Z e it aus geg l ichen und im Z uge von Boden- bzw .  Meere s spiege l­
änderungen entsteht die nun fe rnab e ines Fest lande s bef indl iche , 
äuße rst  seichte Karbonatp lattform des oberen An is . 

Eine Kl imaänderung von arid im unteren zu  humid im oberen 
Musche lkalk kann vie l le icht davon abge le itet werden , daß im 
inter- bis  suprat ida len Zwi schendo lomit keine Gipsbi ldungen 
bis lang beobachtet worden s ind , während in den trockengefalle­
nen Tonschie fern de s Dbbratsch stark entwicke lte Gipslagen vor­
kommen ,  denen im  höheren Bere ich der  Flaser-Wurstelkalkabfolge 
der Lienzer Dolomiten vere inzelt e inge lagerte Gipsknö l lchen 
gegenüberstehen ( BRANDNER ,  1 9 7 2 :  1 4 9 ) . Da aber für den Zwischen­
do lomi t auch ein hypersalinares Mi l ieu angenommen wird , könnte 
das Fehlen von Gips au f Auswaschung durch heft ige Niedersch läge 
zurliekge führt werden . 
Ich bin mir natürl ich bewußt , daß aus den Erkenntnis sen e ines so 
kle inen Gebietes wie dem der ö s t l ichen Gailtaler Alpen nur sehr 
schwer Angaben von Al lgemeingült igke i t  abzule iten s ind , sodaß 
gerade die paläogeographi sche Deutung noch wei tgehend hypothe­
t i sch i st .  Liegen aber erst einmal Dete i l ergebni sse  aus den 
ge samten Ga iltaler Alpen vor , so wird man in der Z usammenschau 
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a l ler d ieser Daten s i cherl ich größere Klarhe it schaffen können , 
a l s  das j etzt  der Fall  i st .  

D i e  einzelnen Permotriasschichtgl ieder vom Permoskyth b i s  zum 
Nor sowie die krist a l l in e  und karhone Bas i s  des Dobrat sch wer­
den näher be schr ieben , wobe i das Hauptgewicht auf die Mittel­
trias gerichtet ist , aus der die Buntka lke mit den ihnen e inge­
s chalteten Vu lkaniten be sonders hervor stechen und erstmal s  e iner 
genaue ren Untersuchung unterzogen werden . 
De r Alpine  Mu sche lka lk läßt s i ch in  e ine durch An is sporen be leg­
te Tonschie fer-Do lomit-Wechse l lagerung und in den darüber fol­
genden laminierten Zwi sche ndo lomit mit er sten Vu lkanit lagen 
unterte ile n .  Mit Hi l fe von Conodonten und Holothur ienskle riten 
er fahre n d ie vom obersten Ani s  ( tr inodosu s-Zone ) bis  zur Lad in/ 
Karn-Grenze ( Langobard /Cordevo l )  reichenden Buntka lke e ine sehr 
gute zeitl iche Gl i ederung , d i e  geme insam mi t mikrofaz i e l l- litho­
logis chen Kriterien die Exi stenz einer Liegend- und e iner mit 
dem Mu sche lkalk e insetzenden Hangendscho l le bestätigt . Die 

· 

Buntka lke de r Liegendscholle  sind grüne , rote und graue , fos s i l ­
und f�lame ntreiche Mikri te b i s  Arenite m i t  ste llenwe i sen Anklän­
gen an die Ha ll stätter Faz ies und haben in den tiefe ren Bere i­
chen  im a l l geme inen zwei , wenige Meter bis  Meterzehner mächtige 
Vu lkanit lagen zwischenge schalte t ,  während die Hangendschol le 
durchwegs graue , den Re i f l inger Ka lken nicht unähnliche Ka lke 
mit bis  zu 1 4  versch iedenen und cm b i s  1 , 5 m dicken , über das 

· ganz e Prof i l  verte i lten Tuffbändern aufwe i s t . 
I�ne rhalb des fast aus schl ieß l ich cordevoli schen Wetterste inka lks 
werde n �i f f  und Ri ffschutt sowie Lagune unter sch ieden , wobei 
echte Ri ffkerne aber selten s ind . 
Z um Abschluß wi rd im Rahmen der Tektonik anhand versch iedener 
Hinwe i s e  der Verlauf der über schiebungs linie de r Dobratschüber­
sch ie bung rekonstruiert . 

A )  Geolog ie de r Gai ltaler Alpen zwischen Kreuzbergstraße 
und Rei ßkofel  ( Kärnten ) 

B )  Mikrofa z ie l le Untersuchungen im Alpinen Muschelkalk 
der zentra len Gai ltaler Alpen ( Kärnten ) 

von Chri stoph Hauser 
( Innsbruck , 1 9 7 5 ) 

Das Gai ltalkristallin b i l det den Sockel der permotriadi schen 
Schi ch tglieder , wel che mit einer perrnotriadi schen Transgre s s ions­
serie  e in set zen . Die  �hronologische Einordnung des Permoskyth 
und der Werfener Sch i chten ist s chwierig , nach H .  MOSTLER ( 1 9 7 2 )  
i s t  e twa Perm bi s oberstes  Campi l l  anzunehmen ( nach eigenen 
Unt e r suchungen im Alpinen Muschelkalk ist als Hangendgrenze 
mit t leres bis unteres  Hydasp nicht aus zuschließen ) . Während 
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